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Nach einer ausführlichen Bedarfsanalyse hat der Verbandsvorstand ein 
für die weitere positive Entwicklung des Abfallverbandes wichtiges 

Bauprojekt genehmigt. Am Standort der Verbandszentrale wird eine Be-
triebshalle für den Wirtschaftshof entstehen. Damit wird dem Platzprob-
lem am derzeitigen Standort und der nicht mehr möglichen Ausbaufähig-
keit entgegengewirkt. In der geplanten neuen Halle sollen sich neben den 
benötigten Werkstatt- und Lagerräumen auch die Fahrzeuggarage und ein 
Zwischenlager für gefährliche und nicht gefährliche Abfälle befinden. 

Seinen Hang zur Innovation zeigt der AWS damit, dass in diesem Komplex 
auch ein eigener ReUse-Shop errichtet wird. Es soll dies der erste seiner 
Art eines NÖ Umweltverbandes sein. In diesem „second-hand-shop“ wer-
den zukünftig Waren verkauft, die überwiegend auf den verbandseigenen 
Sammelzentren abgegeben werden und als noch gebrauchsfähig einzustu-
fen sind. Am genauen Betriebskonzept dafür wird schon gearbeitet. 

Aufbauend auf ein durch den AWS erstellten Raum- und Funktionspro-
gramm wurde das Bauvorhaben bereits entsprechend dem Vergaberecht 
in Gang gesetzt und die Planungsarbeiten auch schon vergeben. Die ARGE 
Mayr-Resetarits hat diesbezüglich den Zuschlag erteilt bekommen. Mit 
dem Beginn der Bauarbeiten wird Anfang 2018 gerechnet. 	
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Bgm. Erich Klein
Verbandsobmann

„ReUse“ – wieder so ein moderner Ausdruck. Aber ei-
gentlich ist das etwas, das schon immer und ewig getan 
wurde: wieder- oder weiterverwenden. Wie oft haben 
wir nicht Dinge zu Hause, bei denen es einfach zu scha-
de ist, sie wegzuschmeißen. Aber wir brauchen oder 
wollen sie nicht mehr haben. Das Herz blutet einem, 
wenn man es in den Müll wirft. 

Der AWS hat mit seinen Bücherkästen den ersten 
Schritt in Richtung „ReUse“ gemacht. Jetzt wird es 
Zeit, den nächsten zu setzten. Im Plan für den neuen 
AWS-Wirtschaftshof ist ein ReUse-Shop vorgesehen. 
Wir hoffen, ihn noch 2018 eröffnen zu können und 
freuen uns jetzt schon auf Ihren Besuch.

Vielen Dank an die zahlreichen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer an der Flurreinigung im Frühjahr. 
Über 20 Tonnen Müll sind gesammelt worden. Ich 
möchte mir gar nicht vorstellen, wie es in unserer Na-
tur aussehen würde, wenn nicht jedes Jahr tausende 
von Helfern ausrücken würden.

Ich möchte mich auch bei allen Bürgerinnen und 
Bürgern bedanken, die ihre Abfälle trennen. Denn 
nur getrennt erfasste Abfälle können wiederverwertet 
werden. Sie stellen wichtige Rohstoffe für die Industrie 
dar. Besonderes Augenmerk werden wir in nächster 
Zeit auf die biogenen Abfälle legen. Bioabfälle und 
Grünschnitt werden zu Kompost verarbeitet. Dieser 
kann wieder in der Landwirtschaft eingesetzt werden 
und Kunstdünger ersetzen. Nur mit Kompost ist es 
möglich Humus im Boden aufzubauen. Humus ist un-
sere Lebensgrundlage. 

Damit die Bioabfälle aber guten Kompost ergeben, 
sind wieder Sie gefragt: Bitte entsorgen Sie Ihren Bio-
müll ohne Plastiksackerl in der Biotonne. Achten Sie 
auch darauf, dass keine Fremdstoffe (z.B. Blumentöp-
fe, Netze, Plastikflaschen, Dosen, Besteck, Nägel, …) 
mitentsorgt werden. Im Kompostwerk müssen diese 
aufwändig aussortiert werden.

Ich wünsche Ihnen und Ihrer Familie einen wunder-
schönen Sommer!

EDITORIAL

Sehr geehrte  
Leserinnen und Leser!

INNOVATION REUSE-SHOP
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Pellendorf ist eine Katastralgemeinde 
der Marktgemeinde Himberg. Ge-

meinsam mit Velm haben alle drei Orts-
teile 7.430 Einwohner. In Pellendorf haben 
684 Personen einen Haupt- und 142 einen 
Nebenwohnsitz. Die Fläche von Pellendorf 
umfasst 6,38 km².

Das Abfallsammelzentrum wird als 
„Familienbetrieb“ geführt und von Renate 
und Erwin Pregler betreut. Herr Pregler 
(Jahrgang 1949) war ab 1991 bei der Ge-
meinde beschäftigt und arbeitet seit seiner 
Pensionierung 1994 noch weiterhin am 
ASZ. Auch Frau Pregler (Jahrgang 1960) 
ist seit 1994 am Sammelzentrum tätig. Fa-
milie Pregler wohnt in Pelledorf. 

Auf meine Frage, welches Ereignis aus 
der Vergangenheit noch gut in Erinne-
rung ist, bekam ich von Renate Pregler 
sehr rasch eine Antwort: „Eine Dame 
hat ihren Schlüssel versehentlich in den 
Grünschnittcontainer geworfen. Ich bin 
so lange darin herumgeklettert, bis ich ihn 
wieder gefunden habe.“

Und Erwin Pregler kann sich noch gut 
an die Zeiten erinnern, als es am Sam-
melzentrum nur eine alte Holzhütte als 
Unterstand für die Mitarbeiter gab: „Im 
Winter war es extrem kalt und im Som-
mer haben wir es manches Mal vor Hitze 
nicht ausgehalten. Aber zum Glück gibt 
es den großen Baum am Gelände, der 
Schatten spendet.“

Natürlich gibt es auch in Pellendorf 
immer wieder Diskussionen am Abfall-
sammelzentrum. So wollen Bürgerinnen 
und Bürger hie und da Restmüll entsorgen. 
Restmüll darf jedoch nicht angenommen 
werden. Dieser ist in der Tonne zu Hause 
zu entsorgen. Wenn kein Platz mehr dar-
in ist, kann man beim ASZ Restmüllsäcke 
kaufen. Diese werden zur Tonne gestellt 
und von der Müllabfuhr mitgenommen.

Die MitarbeiterInnen des ASZ sind be-
rechtigt, die AWS-Card zu überprüfen. 

Wenn Sie keine Karte haben, können Sie 
diese beim Gemeindeamt beantragen.

Renate Pregler ist ganz besonders stolz 
drauf, dass sie eine der wenigen weiblichen 
Betreuerinnen eines ASZs ist. Pregler: 

„Aber bei uns ist der Frauenanteil sowieso 
sehr hoch – 85 % bei den ASZ-Besuche-
rInnen.“ Und einen Wunsch haben die 

„Preglers“ noch: „Bitte, auf uns hören, was 
wir sagen.“	

In der Artikelserie „Im Zentrum“ 
werden die Mitarbeiter und  
Mitarbeiterinnen der Abfall­

sammelzentren in den  
Mittelpunkt gerückt. In dieser  
Ausgabe die KollegInnen aus  

Pellendorf.

IM ZENTRUM – PELLENDORF

Renate Pregler:  
„Zu den Kunststofffolien gehören 

nur Verpackungen. Bitte keine 
leeren Müllsäcke und auch keine 
verschmutzen Folien. Aus diesen 

können leider keine neuen Ver­
packungsfolien hergestellt werden.“

Erwin Pregler: „Bitte große Styroporstücke 
brechen – dann passt mehr in den Sack hin­
ein. Bitte keine Fleisch- oder Gemüsetassen, 
diese gehören in den Restmüll.“

ÖFFNUNGSZEITEN
Pellendorf 

Schwechater Straße 5
März – November

jeden Samstag 8–11.30 Uhr
April – Oktober

auch Dienstag 16 – 18 Uhr
Dezember – Februar

14-tägig Samstag 8 – 11.30 Uhr
Es werden keine Problemstoffe 

übernommen!  
Mobile Problemstoffsammlung:

Samstag 9. 9. 2017

Metallschrott eignet sich hervorragend 
für das Recycling.
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Die von den NÖ Umwelt­
verbänden, dem Land  
Niederösterreich und den  
Gemeinden durchgeführte  
Aktion "Wir halten Nieder­
österreich sauber!" ist die  
größte Umweltaktion.

WIR HALTEN NÖ SAUBER!
Bei über 600 „Frühjahrsputzaktionen“ 

holten 35.000 Freiwillige aus ganz Nie-
derösterreich 225 Tonnen Abfall aus der 
Landschaft. AWS-Geschäftsführer Jür-
gen Maschl: „In unseren Gemeinden hat 
es heuer über 2.500 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer gegeben. Wir haben ca. 20,8 
Tonnen Müll gesammelt – 160 m³ oder ca. 
7 volle Sperrmüllcontainer. Eigentlich un-
glaublich, welche Mengen einfach in der 
Natur „verloren“ werden.“

„Der Erfolg der Aktion „Wir halten NÖ 
sauber!“ zeigt uns, dass die Niederös-
terreicherinnen und Niederösterreicher 
beim Thema Abfallvermeidung sehr enga-
giert sind. Dieses Engagement hilft achtlos 
weggeworfenen Müll ordnungsgemäß zu 
entsorgen. Diese Aktion dient auch zur 

Bewusstseinsbildung und soll langfristig 
auch zu einer Verhaltensänderung in der 
gesamten Bevölkerung führen“, so Bgm. 
Erich Klein, Obmann des Abfallverbands 
Schwechat.

Gemeinsam mit dem Land NÖ set-
zen die NÖ Umweltverbände alles daran, 
das Umweltbewusstsein der Bevölkerung 
weiter zu stärken. Für eine saubere Um-
welt packen die Menschen an, wenn sie 
gebraucht werden. Praktischen Umwelt-
schutz zu betreiben und zu helfen, den Ab-
fall anderer zu beseitigen, war auch dieses 
Jahr wieder Motivation für tausende frei-
willige Helferinnen und Helfer, ihre Kraft 
und viel Zeit in eine der zahlreichen von 
Gemeinden, Vereinen und Privatpersonen 
organisierten Wald- und Flurreinigungs-
aktionen zu investieren. 

In den Gemeinden des Abfallverbands 
Schwechat sind immer besonders vie-
le Schülerinnen und Schüler (und z.T. 
auch die Kindergartenkinder) mit ihren 
Lehrkräften unterwegs. Es ist ein phan-
tastisches Bild, wenn an allen Ecken die 
fleißigen Helferleins in ihren orangen 
Warnwesten auf „Müllsuche“ gehen. 

Selbst wenn die Arbeitszeit der freiwil-
ligen Sammler nicht zu Buche schlägt: Al-
leine die ordnungsgemäße Entsorgung der 
pro Jahr in der Natur aufgelesenen Abfälle 
kostete über 60.000 Euro in Niederöster-
reich. Unterm Jahr müssen diese Arbeiten 
von Gemeindepersonal oder Mitarbeitern 
der Straßenmeistereien erledigt werden. 
Das kostet ungefähr das 20-fache! Gefragt 
ist also eine Haltung des Nicht-Wegwer-
fens von Abfällen im Freien.

Obmann Erich Klein: „Die Flur-
reinigungsaktionen tragen dazu 
bei, die Lebensqualität in Nie-
derösterreich nachhaltig aufrecht 
zu erhalten. Das Engagement der 
zahlreichen freiwilligen Helfer 
ist beispielhaft und ich bedanke 
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mich im Namen der NÖ Umweltverbände 
für die großartigen Leistungen. Gerne unter-
stützen wir diese Aktionen mit Warnwesten, 
Müllsäcken und Handschuhen. Zusätzlich 
gibt es für die Gemeinden des AWS noch ei-
nen finanziellen Zuschuss für die Organisati-
on und Durchführung, sowie für die Verkösti-
gung der Teilnehmer.“	
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TASCHENBECHER  

Rauchen Sie? Wenn Sie im Freien unterwegs sind – wohin  
schmeißen Sie dann Ihre Zigarettenstummel? Wissen Sie, dass  
ein Zigarettenstummel einige Jahre braucht um in der Natur  
abgebaut zu werden? Die aus dem Rauch gefilterten Giftstoffe 
werden dabei freigesetzt und gelangen mit dem Regenwasser  
in den Boden und in Gewässer.
Sie wollen jetzt niemals wieder einen Zigaretten-
stummel einfach so wegwerfen? Fein! Wir 
helfen Ihnen dabei und schenken Ihnen 
einen TAschenbecher. Rufen Sie uns an 
02230/24 18 oder schreiben Sie uns ein 
E-Mail info@avschwechat.at und der 
TAschenbecher kommt per Post zu 
Ihnen nach Hause.
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Es kommt immer wieder vor, dass orga-
nisierte Gruppen oder Einzelpersonen 

mittels Zettelchen im Postkasten Bürge-
rInnen auf „Abfallsammlungen“ aufmerk-
sam machen. Das Grundschema ist dabei 
immer ähnlich: Die BürgerInnen werden 
aufgefordert, an einem bestimmten Tag 
in einem vorgegebenen Zeitraum Mate-
rialien, die nicht mehr benötigt werden, 
vor das Haus zu stellen, damit es abgeholt 
werden kann. Teilweise wird noch ein ca-
ritativer Zweck der Sammlung angeführt.

Die Sammler haben keine Genehmigun-
gen, diese Tätigkeiten durchzuführen und 
verfolgen in der Regel auch keinen sozialen 
bzw. caritativen Zweck! Meistens werden 
die Gegenstände zur persönlichen Berei-
cherung verkauft.

Bei den sogenannten Kleinmaschinen-
brigaden handelt es sich um unbefugte 
Abfallsammler, daher dürfen ihnen auch 
keine Abfälle übergeben werden. Elekt-
roaltgeräte bzw. Sperrmüll wie z. B. alte  
Möbel oder Alteisen dürfen nur über das 

Abfallsammelzentrum (ASZ) der Ge-
meinde entsorgt werden.

Auch aus rechtlicher Sicht ist diese Art 
der „Abfallsammlung“ problematisch. Für 
verschiedene Abfallgruppen besteht eine 
Verpflichtung, über das System der Gemein-
de entsorgt zu werden. Beim sachgemäßen 
Transport von z. B. Elektroaltgeräten sind 
einige Vorkehrungsmaßnahmen zu treffen, 
die meist von unbefugten Sammlern nicht 
eingehalten werden und so Gefahren für 
Mensch und Umwelt bilden.

Die Abgabe im ASZ macht gleich 
mehrfach Sinn:
vv für die Wirtschaft – weil 

wertvolle Bauteile und 
Rohstoffe im Kreislauf der 
Nützlichkeit bleiben
vv für die Umwelt – weil ge-

fährliche Schadstoffe gezielt 
entsorgt werden und
vv für den Konsumenten – weil es in den 

Gemeinden kostenlose Abgabemög-
lichkeiten gibt

Grundsätzlich wird es begrüßt, wenn Ma-
terialien und Gegenstände, die vom Einen 
nicht mehr gebraucht werden, dem Ande-
ren noch von Nutzen sind.

Dies reduziert die Abfallmenge und 
spart Rohstoffe. So können und sollen z. B. 
Sammlungen von caritativen Organisa-
tionen, die in Zusammenarbeit mit der 
Gemeinde organisiert werden, Unterstüt-
zung finden.	  

Die Abgabe der kaputten Ge­
genstände im ASZ der Gemeinde 
sichert die fach- und umweltge­
rechte Entsorgung, und damit 
die Wiederverwertung von vielen 
Wertstoffen (z. B. Metalle, Kunst­
stoffe etc.) im Inland. Durch die 
Übergabe an illegale Sammler  
(z.B. ausländische Müllbrigaden) 
ist beides nicht gewährleistet!!

STOPP ILLEGALE ABFALLEXPORTE

Erfahrungen haben gezeigt, dass es mit 
diesen „Sammlern“ meistens Ärger gibt, 
wie z.B.:

vv Es werden nur die besten Gegenstän-
de ausgesucht, der Rest bleibt liegen.

vv Es werden öfters auch Gartengeräte 
und Fahrräder mitgenommen, die gar 
nicht bereitgestellt waren.

vv Die gesammelten Gegenstände wer-
den oft auf Parkplätzen nachsortiert. 
Nicht Brauchbares wird im Anschluss 
meistens liegengelassen.

vv Die Kosten für die Entsorgung des 
zurückgelassenen Mülls müssen 
letztlich wieder vom Bürger aufge-
bracht werden.

Wir entsorgen  
Ihren Abfall 

02235 / 855-0  

FCC Austria Abfall Service AG 

www.fcc-group.at 
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Das heurige Ergebnis ist wirklich be-
achtenswert: In 91% der kontrollier-

ten Tonnen wurden keine Fehlwürfe ge-
funden. 

Bei 5 % war eine Kleinigkeit falsch (z.B.: 
Getränkeflaschen oder Dosen). 

4 % der Behälter mussten aufgrund der 
Fehlwürfe von den Besitzern nachsortiert 
werden. Nur einige wenige davon ver-
weigern die Mülltrennung offensichtlich 
komplett. Probleme gibt es eher damit, 
dass manchen Bürgerinnen und Bürgern 
nicht bekannt ist, dass auch kleine Elek-
trogeräte und Leuchtstoffröhren bzw. 
Energiesparlampen gefährliche Stoffe ent-

halten und beim Abfallsammelzentrum 
entsorgt werden müssen. Ebenso gelten 
Spraydosen als Problemstoff – auch diese 
wurden in manchen Restmülltonnen ge-
funden. Spraydosen können unter Wär-
meeinwirkung explodieren, auch wenn 
sie leer sind. Daher sind diese immer beim 
Sammelzentrum zu entsorgen.

Insgesamt wurden 937 Restmüll- und 
Windeltonnen kontrolliert. 

AWS-Obmann Bgm. Erich Klein: „Ich 
freue mich sehr, dass sich der positive 
Trend vom letzten Jahr auch heuer fort-
setzt. Ich hoffe, dass bei den nächsten 
Müllkontrollen noch mehr „grüne Smilys“ 
vergeben werden.“	  

Der Abfallverband Schwechat 
führte im Frühjahr wieder  

Müllkontrollen durch. Es wurden 
die Restmülltonnen in Zwölfaxing, 

Schwechat, Haslau, Lanzendorf 
und Gramatneusiedl kontrolliert.

HERVORRAGEND!

Ist die Mülltrennung in Ordnung, gibt es einen lachen­
den grünen Smily-Anhänger von den Müllkontrolloren 
Markus Leirouz, Gerhard Lindner und Evelyn Varga.

Spraydosen gehören nicht in den 
Restmüll – bitte beim Sammel­
zentrum abgeben.

Energiesparlampen enthalten 
Quecksilber. Dieses kann Ihre 
Gesundheit gefährden. Bitte ge­
ben Sie diese beim Neukauf einer 
Lampe im Geschäft zurück. Oder 
bringen Sie sie uns zur Problem­
stoffsammlung.

Passt gut hinein in die Restmüllton­
ne – ist ja nur ein kleiner Radio. Oder? 
Bitte bedenken Sie, dass in Elektro­
geräten für die Umwelt gefährliche 
Stoffe, wie z.B. Cadmium enthalten 
sind. Auf der anderen Seite aber auch 
wertvolle Rohstoffe, wie z. B. Kupfer 
und Gold. Der richtige Entsorgungs­
weg führt Sie damit aufs Abfallsam­
melzentrum.

IN ORDNUNG

91 %
5 %

4 %

LEIDER!

ACHTUNG!

RESTMÜLL 2017
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71 Aussteller trotzten den kühlen Tem-
peraturen und boten verschiedenste 

Dinge zum Verkauf an. Auch die Besucher 
ließen sich vom wechselhaften Wetter 
und heftigen Wind nicht davon abhalten, 
dem AWS  einen Besuch abzustatten und 
sich nach dem Einkauf in der Festhalle bei 
Speis und Trank zu stärken. 

Nach der offiziellen Begrüßung durch 
Verbandsobmann Bgm. Erich Klein sorgte 
der MV Kleinneusiedl unter der Leitung 
von Kapellmeister Norbert Kolowrat für 
die musikalische Unterhaltung. „Wittner 
kocht auf“ aus Ebergassing sorgte einmal 
mehr für die schmackhafte Bewirtung der 
Gäste. 

Hingucker der Veranstaltung waren zwei-
felsohne die selbstgebauten „Mülltonnen-
Bars“, an denen bei einem netten Plausch 
Weine aus der Region verkostet werden 
konnten.  

Im Rahmen der Anmeldung für die Zu-
stellung der Gebührenvorschrei-
bung per Email wurde durch 
die Firma HPC dual eine Apple 
Watch zur Verfügung gestellt und 
unter den neuen Registrierungen 
verlost. Gerhard Novak aus Maria 
Ellend war der glückliche Gewin-
ner. Aufgrund beruflicher Verhin-
derung nahmen seine Frau und sein 
Sohn den Gewinn, welcher durch 

den Geschäftsführer der HPC dual, Josef 
Schneider, MAS, AWS-Obmann Bgm. 
Erich Klein und Geschäftsführer Jürgen 
Maschl überreicht wurde, entgegen. Der 
AWS gratuliert noch einmal sehr herzlich. 

Am 23. April 2017  fand der  
schon zur Tradition gewordene 
Flohmarkt des Abfallverbandes  
in Schwadorf statt.

AWS-FLOHMARKT

Die Damen von „Rucki-Zucki“  
kümmerten sich um die kleinen Gäste.

Das Team von „Wittner kocht auf“!

Die Damen vom AWS-Infostand! (v.l.n.r. : Margit Salawa, Monika  
Kirchmeyer, Daniela Langhammer, Daniela Kisser, Christa Podlaha,  
Margit Richter)
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Die AWS-Männer! (v.l.n.r. : Anton Habiger, 
Gerhard Novy, Franz Röhringer, Josef Kleinrath, 
Obmann-Stv. Bgm. Roman Stachelberger, Alfred 
Halmetschlager, Helmut Neugebauer, Karl, 
Holzweber, Norbert Jetschko)

Alles in allem war der Flohmarkt 2017 wieder eine 
gelungene Veranstaltung. Die im Zuge des Floh-
marktes erzielten Einnahmen für Speisen und Ge-
tränke werden wie jedes Jahr wieder zur Gänze ei-
nem wohltätigen Zweck zur Verfügung gestellt.

Der AWS bedankt sich bei allen Besuchern und 
Ausstellern sehr herzlich und hofft auf ein Wieder-
sehen 2018! 	 Die Gewinner der „Dualen Zustellung“! (v.l.n.r. : Obmann Bgm.  

Erich Klein, HPC dual GF Josef Schneider, Fam. Novak,  
GF Jürgen Maschl)

Die „AWS-Bar“! Gebaut von den Wirtschaftshof-Mitarbeitern  
aus einer 1.100 Liter Mülltonne.  
(v.l.n.r. : Bgm. Leopold Winkler, Bgm. Erich  
Klein, GF Josef Schneider, GF Jürgen Maschl,  
GF Herbert Naderer, Bgm. Gerhard Hauser, 
Bgm. a.D. Richard Gebert)

Gartenerde
Rindenmulch
0699 15 15 88 01
gartenerde.atDer Musikverein Kleinneusiedl.

Beim AWS-Bücherkasten konnte man  
sich kostenlos Bücher mitnehmen!
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VERGLEICH GESAMTABFALL PRO EINWOHNER

Der Abfallverband Schwechat betreu-
te im vergangenen Jahr 67.478 Ein-

wohner. Von diesen Personen wurde ein 
Gesamtabfall von 43.741,44 t gesammelt. 
Eine Steigerung der Erfassungsmenge von 
insgesamt 2.839,01 t (+ 6,9 %). Obwohl die 
Bevölkerungszahl im Steigen ist, erhöhte 
sich auch der Anfall pro Einwohner gewal-
tig. Nicht weniger als 29,86 kg produzierte 
jeder Einwohner mehr als noch ein Jahr 
davor. Dieser Wert bedeutet einen An-
stieg von 4,83 % und hat seinen Ursprung 
vor allem im Mehranfall bei Grünschnitt, 
Bauschutt, Rest- und Sperrmüll sowie bei 
den biogenen Abfällen. 

Nahezu unverändert ist das Verhältnis 
der verwertbaren Abfälle zu den nicht Ver-
wertbaren. Dank einer vor allem auf den 
Abfallsammelzentren und bei den Einfa-

milienhäusern tadellos funktionierenden 
Mülltrennung konnten wieder 57 % der 
gesamten Abfälle einer nachhaltigen Ver-
wertung zugeführt werden. Der Rest von 
immerhin noch 17.986 t wurde thermisch 
verwertet oder musste deponiert (Bau-
schutt) werden. 

Vor allem die Zunahme von Rest- und 
Sperrmüll im Ausmaß von fast 600 t gibt 
zum Nachdenken. Obwohl immer mehr 
Abfälle einer getrennten Sammlung und 
Verwertung zugeführt werden können 
und es auch die Abgabemöglichkeiten da-
für gibt, hat der AWS eine stetig steigende 
Menge zu verzeichnen. 

Ein wahrer Ausreißer bei den Müllmen-
gen war im Vorjahr der Grünschnitt. Mit 
einer Mehrmenge von 1.229,73 t wurden 
insgesamt 7.289,24 t (+ 20,2 %) gesammelt. 

Ein wahrer Rekordwert, der alle bisheri-
gen Ergebnisse bei weitem übertrifft. Er-
freulich für die Natur ist dabei, dass dieser 
Abfall wie der Biomüll (6.767,87 t: + 7 %) zur 
Gänze wieder in den natürlichen Kreislauf 
rückgeführt werden kann. Dieser Wert 
bedeutet auch, dass im vergangenen Jahr 
mehr Grünschnitt auf den ASZs abgege-
ben worden ist, als in der Biotonne gesam-
melt werden konnte. Besonders drastisch 
ist der Zuwachs bei den Problemstoffen, 
eine in der Entsorgung sehr teure Abfall-
gruppe. Die Sammelmenge erhöhte sich 
hierbei von 542,62 t auf 849,03 t. Auch der 
Bauschutt wächst von Jahr zu Jahr und be-
trägt nunmehr 4.606,16 t. 

Leider setzte sich der negative Trend bei 
vielen Altstoffen auch 2016 fort. Die Abfall-
bilanz zeigt sowohl bei Altpapier, Altkar-
ton und Altspeisefett geringere Mengen als 
noch vor einem Jahr. 	

Steigende Kennzahlen geben  
im Normalfall Anlass zur Freude. 
Nicht so wenn es sich dabei um  
die Müllmengen handelt.  
Die Abfallbilanz 2016 regt zum 
Handeln an!

DER MÜLL WÄCHST!
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Die NÖ Umweltverbände und das Land 
NÖ führten im Jahr 2002 den NÖLI 

ein, der sich seither in den 15 Jahren zu 
einer wahren Erfolgsstory entwickelt 
hat. Pommes frites, Schnitzel oder Hüh-
nernuggets: Sie alle sind in Speiseöl oder 
Speisefett geschwommen. Und dies ist 
wiederum der Rohstoff für Biodiesel, der 
als Alternative zu fossilen Energieträgern 
genutzt wird. Im Jahr 2016 wurden exakt 
1.001.167 kg in Niederösterreich gesam-
melt. Die Menge konnte im Vergleich zu 
2015 um ca. 18.000 kg gesteigert werden. 
Der Abfallverband Schwechat ist mit der 
Menge von 50.050 kg mit dabei.

„Über eine Million Kilogramm an ge-
sammelten Altspeiseölen und -fetten ist 
ein beeindruckender Rekord“, freut sich 
der Präsident der NÖ Umweltverbände 
LAbg. Bgm. Anton Kasser.

„Gebrauchte Speiseöle und -fette sind 
wertvolle Rohstoffe. Das spart nicht nur 
Kosten, es ist auch ein Beitrag zur Unab-
hängigkeit von fossilen Energieträgern. 
Zusätzlich gibt es auch einen wichtigen 
wirtschaftlichen Aspekt, denn alle Ar-
beitsschritte, begonnen bei der Sammello-
gistik, über die Reinigung der Gefäße bis 
hin zur Erzeugung des Biodiesels werden 
in Niederösterreich umgesetzt”, so Um-
welt-Landesrat Dr. Stephan Pernkopf.

NÖLI KOSTENLOS!
Das praktische, gelbe 3-Liter-Sam-

melgefäß für Privathaushalte und das 
25-Liter-Sammelgefäß für die Gastrono-

mie gibt es gratis bei den Abfallsammel-
zentren. Volle NÖLIs können kostenlos 
abgegeben und gegen gereinigte Gefäße 
getauscht werden!

WARUM SAMMELN?
Altspeiseöl und -fett ist zwar biologisch, 

soll aber trotzdem nicht in den Abfluss ge-
leert werden. Und das aus gutem Grund: 
Es bildet Klumpen und kann den Abfluss 
verstopfen – und zwar nicht nur im Ka-
nalsystem, sondern auch bereits im eige-
nen Haus oder der eigenen Wohnung! In 
den Engstellen sammeln sich weitere Stof-
fe, wie etwa Speisereste, und können so-
mit zur Verstopfung des Abflusssystems 
führen.

Jeder Liter Speiseöl in Ausguss oder WC 
geleert verursacht im Schnitt etwa Fol-
gekosten von 70 Cent; das würde bei der 
gesammelten Menge allein im Jahr 2016 
Folgekosten von etwa € 700.000,– verur-
sachen!

WICHTIGER BEITRAG FÜR 
UMWELT UND WIRTSCHAFT!

Die Sammlung und Wiederverwertung 
von Altspeiseöl/-fett ist ein bedeutender 
Faktor zur Entlastung der Umwelt, denn 
der Inhalt ist nicht Abfall, sondern dient 
als Rohstoff zur Produktion von Biodiesel.

Die Biodieselproduktion bringt:
vv eine Erhöhung der Wertschöpfung 

für die Region und Verringerung der 
Abhängigkeit von Energieimporten
vv eine Verbesserung der Umweltsitu-

ation durch den Ersatz von fossilen 
Brennstoffen
vv 1 Liter Biodiesel spart rd. 1,894 kg CO2 

gegenüber mineralischem Diesel	  

Der NÖLI ist NÖs beliebter  
Sammelbehälter für Speiseöle und 

-fette und hat im Vorjahr einen  
Rekord aufgestellt: Landesweit 

wurden 1.000.000 kg gesammelt!

NÖLI-SAMMLUNG KNACKT REKORD 

WAS GEHÖRT HINEIN?
NÖLIs Leibspeisen sind tierische und pflanz-
liche Öle, Fette und Schmalz. Das heißt fol-
gendes gehört in das Sammelgefäß:
	Altspeiseöl und -fett
	Abgekühlte Frittier- und Bratenfett
	Öle von eingelegten Speisen  
	 (z. B. Sardinen)
	Butter- und Schweineschmalz
	Verdorbene und abgelaufene Speiseöle  
	 und -fette

Das gehört NICHT hinein!
	Mayonnaise, Dressing 
	Chemikalien 
	Mineralöl 
	Motoröl 
	Farben 
	Essensreste 

LAbg. Bgm. Anton Kasser  
und LR Dr. Stephan Pernkopf

Speiseöl verstopft die Abflüsse!
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Batterie ... Der Begriff kommt aus 
dem französischen und steht für 

„Schlagzeug“, vom lateinischen Battuere-
„schlagen“

ANN0 1798 
Das habsburgische Norditalien im aus-

gehenden 18. Jahrhundert: Der Graf und 
Physiker Alessandro Volta stellt seine neu-
este Erfindung vor: die „Volta'sche Säule" 
und legt damit einen der Grundsteine für 
den Alltag unserer Gegenwart. 

Freilich sah dieser Vorläufer noch etwas 
anders aus als die heutige Batterie: ein Sta-
pel gepaarter Scheiben aus Kupfer-Zink, 
voneinander getrennt durch Scheiben 
aus Kartonpappe, diese wiederum durch 

eine Salz- oder Säurelösung befeuchtet. 
Erhellend: Die Voltasäule gilt als erste 
brauchbare kontinuierliche Stromquelle, 
ermöglichte so erst die Erforschung der 
Elektrizität und brachte u. a. die ersten 
elektrischen Leuchten alias Bogenlampen 
zum Strahlen. 

Volta findet Nachfolger und Weiterent-
wickler: John F. Daniel, britischer Chemi-
ker, sowie den französischen Chemiker 
George Leclanche, der die „nasse Zelle" 
erfand. Die „trockene Zelle" hingegen fiel 
einem Deutschen ein: Wissenschafter 
Carl Gassner begründete damit die heu-
tigen ZinkKohle-Batterien. Dabei hat sich 
im Laufe der Geschichte nichts Grund-
legendes verändert: Damals wie heute ist 

eine Batterie ein wahres Kraftwerk. Und 
das auf engstem Raum also mit geballter 
Ladung zwischen den Polen. Die chemi-
sche Reaktion darin erzeugt elektrische 
Energie. Alkali-Batterien alias Trocken-
batterien bestehen immer aus denselben 
Komponenten: Stahlgehäuse, Kathode, 
Separator, Anode, Elektroden, Elektrolyt 
und Kollektor. 

EINSATZBEREIT 
Ist die Batterie im jeweiligen Gerät ein-

gesetzt bzw. schließt sich der Schaltkreis, 
geht's los: Damit von der Taschenlampe 
und dem Mobiltelefon über das Hörgerät 
und die Quarzuhr bis hin zum Auto alles 
läuft. Die Batterie wirkt im Hintergrund. 
Wie so oft, wenn es ums Eingemachte geht.

Man muss kein trommelnder  
rosa Hase sein, um die Vorzüge 
und Eigenschaften von Batterien 
näher kennenlernen zu wollen. 

GEBALLTE LADUNG
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Was sind die kritischen Entwicklungspara-
meter von Akkus bzw. Batterien?

TÜBKE: Aus meiner Sicht sind das die 
Kosten, die Energieinhalte, das Energie-
management, Fragen der Sicherheit so-
wie die Lebensdauer.

Betrachtet man internationale For-
schungsprojekte – gibt es da mehrere Stoß-
richtungen punkto Entwicklung, oder ar-
beiten alle an denselben Systemen?

Ja, es gibt unterschiedliche Ansätze. 
Zentraler Forschungsschwerpunkt sind 
aber noch immer die heute gängigen 
Lithium-Ionen-Systeme. An diesen wird 
vor allem evolutionär gearbeitet. Das 
heißt, man versucht, mittels geeigneter 
Materialauswahl und durch produk-
tions- und verfahrenstechnische Ver-
besserungen, preiswertere Zellen her-
stellen zu können. Man arbeitet auch an 
der Energiedichte. Bei dieser, befürchte 
ich, wird man aber nicht mehr sehr viel 
rausholen können. Ich denke so an die 
10 bis 15 Prozent. Dann wird das klassi-
sche Lithium-Ionen-System ausgereizt 
sein. Danach wird es vor allem darum 
gehen, Kosten und Preise zu senken und 
Lebenszyklen zu maximieren – also da-
rum, wie oft kann ich laden und entladen. 
Und bei den hohen Energiedichten die-
ser Zellen spielen natürlich auch Fragen 
der Sicherheit eine zunehmende Rolle.

Batterien und Akkus sind – speziell in der 
Elektromobilität – ein potenzieller Gefah-
renfaktor. Stichwort: Brandgefahr bei Ver-
kehrsunfällen. Was macht man in Hinsicht 
auf die Betriebssicherheit der Systeme?

Die Li-Io-Systeme mit ihren hohen 
Energiedichten, mit leicht entflammba-
ren Elektrolyten und mit sehr heiß bren-
nenden Metallen sind nicht unkritisch. 
Aber wir sind heute schon in der Lage, 
sie in Fahrzeuge so zu verbauen, dass sie 
auch bei heftigen Unfällen nicht bren-
nen, sie keine Gase bilden oder Men-
schen verätzen. Dafür gibt es gezielte 
Crashtests. Diese haben gezeigt, dass 
ein Batteriefahrzeug nicht gefährlicher 
als ein mit Diesel betriebenes sein muss. 
Sie haben ein anderes Gefährdungspo-
tenzial aber kein wirklich signifikant 
höheres.

Fließen Ihre Forschungsergebnisse auch in 
die klassischen in Haushalten verwende-
ten Batterien und Akkus ein, oder ist deren 
Entwicklung am Ende?

Am Ende würde ich nicht sagen. Gut, die 
Akkus, die heutzutage beispielsweise in 
Handys verwendet werden, werden sich 
wahrscheinlich nicht mehr dramatisch 
verändern. Gerade punkto Sicherheit 
dieser kleinen Zellen, hat man in den 
letzten Jahren doch einiges weiter ge-
bracht.

Batterien enthalten auch viele wertvolle 
Rohstoffe. Inwieweit spielt bei der For-
schung und Entwicklung die Recyclebar-
keit eine Rolle?

Selbstverständlich müssen sich unsere 
Forscher bei der Entwicklung Gedan-
ken machen, welche Materialien sie 
verwenden, ob diese gut verfügbar und 
auch leicht zu recyceln sind. Speziell 
in der Batterienforschung und -her-

stellung hat sich in 
den letzten Jahren 
das Bewusstsein 
verstärkt, dass man 
Recycling machen 
muss. Dass es nicht 
nur wünschens-
wert ist, sondern 
dass man dazu ver-
pflichtet ist. Daraus 
ergibt sich auch 
das Wissen, dass 
schwer recycelba-
re Stoffe in einer 
Zelle diese auch 

teurer und somit 
unwirtschaftlicher 
machen.

Muss man sich Sorgen 
machen, dass der im Betrieb unsaubere 
Verbrennungsmotor durch den Elektromo-
tor mit schwer recycelbarer Batterie ersetzt 
wird? Und dass man in Summe nichts da-
bei gewinnt?

Sie sind aktuell nicht unberechtigt. Ein 
Problem bei den Batterien für Fahrzeu-
ge ist, dass viele der Produktionsver-
fahren noch relativ neu und noch nicht 
wirklich optimiert sind. Da fehlen noch 
viele Erfahrungen. Folglich darf man 
nicht erwarten, dass man mit den ersten 
Elektrofahrzeugen den CO2-Footprint 
des kompletten Fahrzeugs dramatisch 
nach unten bringt. Er wird anfangs hö-
her sein, als bei einem herkömmlichen 
Fahrzeug. Aber keine Frage: Materiali-
en, die die CO2-Bilanz massiv belasten, 
müssen konsequent vermieden werden.

Wann glauben Sie, wird die Batterien- bzw. 
Akkuforschung so weit sein, dass der Elekt-
romotor zum Verbrennungsmotor konkur-
renzfähig ist?

Nimmt man als Maßstab ein herkömm-
liches Mittelklassefahrzeug mit rund 
1000 Kilometern Reichweite und möch-
te die gleichen Fahrleistungen und das 
gleiche Gewicht in einem reinen Elekt-
rofahrzeug haben, dann wird das, mei-
ner Meinung nach, nie passieren. Da 
müsste man Fahrzeugbatterien mit rund 
800 bis 900 Wattstunden/kg einbauen. 
Wie man das schaffen könnte, dafür hat 
man heutzutage noch nicht einmal die 
Ideen. Man muss also über andere Lö-
sungen nachdenken – deshalb geht man 
auch den Weg der Hybridfahrzeuge. Der 
Zweitantrieb muss aber nicht zwingend 
ein Verbrennungsmotor sein. Er könnte 
auch eine Brennstoffzelle sein. Das stelle 
ich mir so vor: 250 Kilometer Reichweite 
mit dem Elektromotor und danach noch 
rund 300 Kilometer mit der Brennstoff-
zelle. Aufgrund der Schnelltankfähig-
keit der Brennstoffzelle ist das System 
auch sehr flexibel. Damit bin ich schon 
wesentlich wettbewerbsfähiger.	

Quelle : Resources 1/2015

DR. JENS TÜBKE, SPRECHER DER FRAUNHOFER-ALLIANZ BATTERIEN, IM GESPRÄCH. 

Ein ausgerollter Separator(weiß) und dieElektroden  
einer Lithium-Ionen-Zelle werden untersucht
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HIMBERG
Am 7. März war die 4a der Volksschu-

le Himberg mit Klassenlehrerin Andrea 
Beiglböck und AWS-Abfallberaterin Mo-
nika Kirchmeyer auf Besuch in der Müll-
verbrennungsanlage Spittlau in Wien. 
Bei einer überaus interessanten Führung 
durch die Anlage erklärte Wien Energie 
Mitarbeiter Georg Baresch den Kindern, 
wie eine Müllverbrennungsanlage funkti-
oniert. Und die Spittelau ist dazu noch eine 
ganz besondere Anlage. Wurde sie doch 
vom Künstler Friedensreich Hundertwas-
ser wunderschön gestaltet. Sie wird auch 
sehr oft von ausländischen Delegationen 
besichtigt. Umso mehr freute es uns, dass 
auch wir einen Termin bekamen und auf 
sehr humorvolle und interessante Art und 
Weise durch die Anlage geführt wurden.

SCHWECHAT
Die 2a, 2b und 2c der Volksschule 

Schwechat waren im März auf Besuch 
beim Abfallsammelzentrum. Abfallbera-
terin Monika Kirchmeyer erklärte ihnen, 
was man alles zum Sammelzentrum brin-
gen kann (und muss) und was der Abfall-
verband dann damit macht. So wird z. B. 
der Sperrmüll in der Müllverbrennungs-
anlage verbrannt und der Grünschnitt im 
Kompostwerk zu Erde verarbeitet. Begeis-
tert waren die Schülerinnen und Schüler 
wieder einmal vom Bücherkasten. So viele 
Bücher auf einem Haufen und man darf 
sie sogar gratis mitneh-
men. Da auch viele Kin-
der- und Tierbücher 
darunter waren, wur-
den sie schnell fündig.

HASLAU
Am Mittwoch, den 22. März hat sich 

die 4. Klasse der Volksschule Haslau-
Maria Ellend auf Abfalltour begeben. Zu-
erst besichtigten wir das Abfallsammel-
zentrum - die Schülerinnen und Schüler 
wussten bereits sehr gut über die richtige 
Mülltrennung Bescheid. Im Büro des Ab-
fallverbands in Schwadorf konnten sie sich 
mit einer Jause stärken und dann widme-
ten wir uns dem Thema Elektroaltgeräte 
und Batterien. Vor allem die Gefahren, die 
von kaputten Lithium-Batterien ausgehen 
können wurden besprochen. Diese findet 

Kinder sind unsere Zukunft!  
Daher ist es sehr wichtig, mit  
der Umwelterziehung schon  
früh zu beginnen.

UMWELTBILDUNG

Die 2. Klasse der VS Haslau  
hatte tierische Unterstützung.

VS Schwechat 2a 

VS Schwechat 2b 

VS Schwechat 2c 

Besuch der 4a, VS Himberg in der Spittelau.
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man in Handys, Tabletts, E-Rollern und E-
Fahrrädern,.... Letzter Ausflugspunkt war 
das Kompostwerk Lengel. Hier lernten die 
Kinder alles über die Kompostierung und 
den Bioabfall.

Ende März beschäftigte sich auch die 
2. Klasse mit dem Abfall und hatte dabei 
sogar tierische Unterstützung.

FISCHAMEND
Im April besuchte die AWS-Abfallbera-

terin die Vorschulklasse und die 1. Klassen 
der Volksschule Fischamend. Gemeinsam 
mit Froschkönigin Quaxi erklärte sie den 
Schülerinnen und Schülern wie die Müll-
trennung funktioniert. Was wird dann 
eigentlich aus unseren Abfällen? Wie 
werden sie wiederverwertet? Was passiert 
mit den Abfällen, die wir nicht verwerten 
können? Die Kinder wissen es jetzt!

Da der Seerosenteich von Quaxi mit 
Abfällen verunreinigt war, mussten alle 
Kinder tatkräftig anpacken und im Nu 
war alles wieder sauber und die Tiere 
konnten zurück in den Teich.

GRAMATNEUSIEDL
Die Volksschule Gramatneusiedl 

war ebenfalls im April ein Ausflugs-
ziel von Quaxi und Monika. Ge-
meinsam ging es wieder dem Müll 
an den Kragen. Der Workshop für 
die 2a und 2b wurde kombiniert mit 
dem Film „Sei ein Held! Lass nichts 
liegen“. In diesem Zeichentrickfilm 
wird besonders das Thema „Um-
gang und Verhalten in der Natur“ 
angesprochen. Zum Abschluss be-
kam jedes Kind die DVD und ein 
Heftchen geschenkt.

VS Fischamend
Vorschulklasse

VS Fischamend 1a

VS Fischamend 1c
VS Fischamend 1b

Die 4. Klasse VS Halsau mit  
Dir. Daniela Wanka und Bauhofleiter Thomas Schittfort.

 VS Gramatneusiedl 2a
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EBERGASSING
Im Mai drehte sich in 

der Volksschule Ebergas-
sing alles um das Thema 
Müll. Von der Vorschul-
klasse bis zu den dritten 
Klassen nahmen alle am 
Abfall-Workshop teil. Je 
nach Schulstufe wurde auf 
unterschiedliche Themen 
näher eingegangen. So wurde in der Vor-
schulklasse und den 1. Klassen vor allem 
die Mülltrennung besprochen. Mit den 
zweiten Klassen landeten wir bei der Ab-
fallentsorgung im Mittelalter und die drit-
ten Klassen hatten als Zusatzthema die 
Elektro-Altgeräte. 

ZWÖLFAXING
Am 11. Mai vertiefte sich die 4. Klasse 

in das Thema und nahm an der Abfallex-
kursion des Abfallverbands teil. Gemein-
sam mit UGR Walter Buxkandl besich-
tigten sie das Abfallsammelzentrum in 
Zwölfaxing. Besonders die Elektroaltgerä-
te und die Problemstoffe interessierten die 
Kinder sehr. Nach einer Jause im Büro des 
AWS und allerhand Informationen über 

den Müll ging es zum Abschluss noch ins 
Kompostwerk Lengel nach Schwadorf.

UMWELTTHEATER
In den Volksschulen Haslau, 

Gramtneusiedl und Zwölfaxing 
stellte sich die neue Abfallbeauf-
tragte des Landes vor. Frau Klothilde 
Wurmhauser (alias Christina Förs-
ter) zeigte den Schülerinnen und 
Schülern auf lustige Art und Weise, 
wie man richtig mit dem Müll um-
geht. Es ist wichtig, dass der Müll 
getrennt wird. Denn nur so kann 
man wieder etwas Neues daraus 
machen. Aber man bedenke bitte: 
Auch wenn der Müll getrennt und 
recycelt wird, ein Teil bleibt immer 

über und muss verbrannt werden. 
Und auch dann bleibt immer noch 
etwas über.... Daher ist die Müllver-
meidung die beste Lösung. Denn 

Müll, der gar nicht entsteht, muss auch 
nicht entsorgt werden!	  

VS Ebergassing 1a
VS Ebergassing 2a

Marco und Samara unterstützen  
Klothilde Wurmhauser!

VS Ebergassing 1b

VS Ebergassing Vorschulklasse

VS Ebergassing 3b

Die 4. Klasse der VS Zwölfaxing mit Klassenlehrerin 
Karin Buchegger und Umweltgemeinderat Walter 
Buxkandl bei der Besichtigung des Abfallsammel­

zentrums.

Andreas aus der 2b 
der VS Ebergassing 
hat´s geschafft!
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Der Abfallberater Manfred Kowatschek 
besuchte Mag. Nicole Seiler, um mit 

ihr Lebensmittelreste zu verkochen. Die 
studierte Ernährungswissenschaftlerin 
und Buchautorin Mag. Seiler betreibt ne-
ben ihrer Seminar-, Lehr- und Vortragstä-
tigkeit die Kochwerkstatt „Flotte Lotte“ in 
Baden. Kowatschek ist seit 25 Jahren Ab-
fallberater und leitete bis Mai für die NÖ 
Umweltverbände eine Arbeitsgruppe, die 
neue Wege zur Vermeidung von Lebens-
mittelabfällen beschritten hat.

WIR KOCHEN: Die Zutaten sind die Le-
bensmittelreste: Brot, Käse, Gemüse, ge-
dünsteter Reis, überreife 
Äpfel. Ideen sind auch 
rasch gefunden. Gefer-
tigt werden Käseknödel 
mit Gemüseragout und 
Reismuffins mit Apfelmus.

SCHNEIDEN UND BEREITSTELLEN: Wäh-
rend der Vorbereitung schwärmt Mag. 
Seiler von ihrer liebsten Speise aus Resten. 
Es sind Nudeln mit Zwiebeln und Papri-
ka angeröstet und mit Käse überbacken. 
Restlküche ist kreativ.

RÖSTEN UND KOCHEN: Während das zer-
kleinerte Brot in der mit dem Ei verspru-
delten Milch weicht, erzählt Mag. Seiler 
über Fleisch, die ihrer Meinung nach meist 
überschätzte Zutat. Das weiche Brot wird 
mit Zwiebel und Käse vermengt, zu Knö-
del geformt und in Frischhaltefolie gewi-
ckelt. Später werden die Knödel dann rund 

10 Minuten in leicht 
siedendem Wasser 
gegart. Zugleich wer-
den die zerkleinerten 
Gemüsereste in der 
fertigen, mit Knob-

lauch, Salz und Kräutern verfeinerten To-
matensauce weich gedünstet.

DIE NACHSPEISE: Für das Apfelmus wer-
den die Äpfel nur von Stielen befreit und 
samt allem grob zerkleinert, mit Zitronen-
saft, Zimt und Nelkenpulver gekocht und 
dann püriert. Kaum Abfall! Aus dem ge-
garten Reis werden hervorragend schme-
ckende Reismuffins.

Auf die Frage, was ihr einfällt, wenn Sie 
von Lebensmitteln im Abfall hört, ant-
wortet sie mit „Sooo schade drum! Was 
man da alles hätte draus machen können.“ 
Und was tun gegen die Lebensmittelver-
schwendung? „Nicht zu viel einkaufen. 
Achtung bei Großpackungen, sie verlo-
cken zum Kauf. Vor allem aber, sich nicht 
an Rezepte halten und mutig werden“, rät 
Mag. Seiler.     	              

Nachdem Abfallberaterinnen  
niederösterreichische Köche

und Köchinnen mit dem Thema 
„Lebensmittel im Abfall“

konfrontierten, ging Abfallberater 
Manfred Kowatschek

zur Praxis über.

VERKOCHEN STATT WEGWERFEN

KÄSEKNÖDEL

150 g übergebliebenes Brot
oder Gebäck
100 ml Milch
1 Ei
100 g Zwiebel
100 g Käse
Petersilie, Muskat, Salz

GEMÜSERAGOUT

diverse Gemüsereste
Tomatensauce
Knoblauch

REISMUFFINS MIT APFELMUS

100 g gekochter Reis (Rest?)
100 g Mehl

70 g Zucker
70 g Butter

2 Eier
1/2 TL Backpulver
ger. Orangenschale od.
1 Pkg. Vanillezucker
frische od. getrocknete Kräuter
Salz
Reife Äpfel, Zitronensaft, Zimt,

Nelkenpulver für das Apfelmus
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VS Ebergassing 2a

VS Ebergassing Vorschulklasse



KURZ GEMELDET!

Es ist heiß! Ich bin im Schwimmbad 
und habe Durst, schnell ist meine Fla-
sche oder Dose geleert. Wohin jetzt 
mit der leeren Verpackung? Wieder 
in meine Badetasche hinein und mit 
nach Hause nehmen? Das ist eine Lö-
sung für mein Problem. Aber es geht 
auch einfacher – stehen doch am gan-

zen Gelände des Freibads „Gelbe 
Tonnen“ herum. Und diese sind 
genau für Flaschen und Dosen 
aufgestellt, also rein damit und 
wieder ab ins kühle Nass.

Während ich so meine Bahnen 
ziehe, mache ich mir ein paar Ge-
danken: Eigentlich ganz schön viel 
Abfall, den ich mit meinen Flaschen 

und Dosen mache. Vielleicht sollte ich 
mir doch endlich eine „Dora-Flasche“ 
zulegen. Diese ist aus Glas, es geht ein 
halber Liter hinein und sie hat auch 
eine Schutzhülle. Wenn ich durstig bin, 
kann ich sie einfach wieder anfüllen. 
Okay, sie kostet 10,- Euro – aber dafür 
kann ich sie sicher viele Jahre benut-
zen. Morgen werde ich gleich bei einer 
der Verkaufsstellen vorbeischauen:
Abfallverband Schwechat:  
	 Industriestraße 2, 2432 Schwadorf
Rathaus Schwechat, Bürgerservice:  
	 Rathausplatz 9, 2320 Schwechat
Rathaus Gerasdorf, Bürgerservice:  
	 Kirchengasse 2, 2201 Gerasdorf

BADEZEIT

ZUM SCHMUNZELN! 
Hier hat wohl jemand die Biotonne mit einer Vase verwechselt. Sieht sehr schön aus – aber bitte entsor-
gen Sie Ihren Bioabfall so, dass er auch komplett in die Tonne passt. Gerne können Sie „großvolumige“ 
Grünabfälle kostenlos beim Abfallsammelzentrum in Ihrer Gemeinde abgeben.

Die Haushalte bzw. die Letztverbraucher 
hantieren immer wieder mit gefährlichen 
Stoffen bzw. Problemstoffen. Wenn die dabei 
verwendeten Kunststoffgebinde in geleertem, 
aber ungereinigtem Zustand zur Entsorgung 
der kommunalen Sammelstelle übergeben 
werden ist folgendes zu beachten.

Es gibt für leeren Kunststoffverpackun-
gen bei den kommunalen Sammelstellen 
zwei Sammelbehältnisse.

In einem Sammelbehältnis sind folgende 
leere Kunststoffverpackungen zu sammeln:                            
vv die mit keinem Gefahrzettel  

gekennzeichnet sind oder 
vv die mit folgenden Gefahrzettel  

gekennzeichnet ist  

Wenn die Verpackung 
vv mit diesem Gefahrzettel gekenn-

zeichnet ist (bei diesen Gebinden han-
delt es sich in den meisten Fällen um 
Schwimmbad-Chemikalien) sind diese 
Kunststoffgebinde in den damit gekenn-
zeichneten Sammelbehälter einzuwerfen

Der Grund für die vorgeschrieben Trennung  
liegt darin, dass brennbare Stoffe nicht mit 
brandfördernden zusammen gepackt wer-
den dürfen. Es soll dabei ein zusätzliches 
Gefahrenpotenzial bei der Lagerung und 
aber vor allem beim Transport ausgeschlos-
sen werden.

KANISTER UND KÜBEL (AUS KUNSTSTOFF)


